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Am 172 November 2009 verlor die Evangelısche Kırche in Deutschlan: nıcht
1Ur iıne wichtige Zeıtzeugin für dıe Rolle der Kırchen 1mM Kalten Krıeg, sondern
auch 1ne große Kkennerın der Orthodoxı1e und praktızıerende Okumenikerin: Pro-
fessorın I3r Faıry VOIl Liıhenfeld.

Am (Oktober 917 W äal S1e in Rıga In ıne baltendeutsche Famılıe hıneıin gebo-
Icn worden. Hıer erhıelt S1e wichtige Grundlagen für ihre spatere Spezlalısıerung,
obwohl zunächst wenig auftf hre spätere arrıere hın deutete. Schon O15 MUSSTIe
dıe Famıiılıe VOT der oten Armee AdUus Rıga flıehen, 1M 7weıten Weltkrieg dann AdUus
Stettin.

Nachdem Faıry VOoNn Liıhlıenfeld zunächst eıner Übersetzerschule Englısch,
Französısch und panısc. gelernt atte, nahm S1€e nach Krıegsende 71 In
Jena eın Slawıstikstudium auf. mıt Phılosophie und Germanıstik als Nebenftächer.
Das WarTr für S1e eın Neuanfang und ıne Neuausrıchtung nıcht 11UT ihres eruflıchen,
sondern auch ihres privaten Lebens Im Krıeg hatte S1e bald nach der Heiırat ıhren
Mann verloren W1e auch iıhren Bruder. Ihr ater starb 946 und iıhre kleine JTochter
schlıeßlich 949 S1e meısterte diıese Schicksalsschläge mıt Hılfe iıhres Glaubens,
der S1Ee In verschledenen Sıtuationen In Opposıtion SE jeweılıgen Regıme brachte.
Da S1e N diesem Grunde nıcht Assıstentin iıhres Slawıstik-Professors werden
konnte, nahm S1e 953 Katechetischen Obersemiinar Naumburg das vier
Jahre dauernde Theologıiestudıum auf, während dessen s1e, WIEeE S1e sagt,' aufgrund
iıhrer slawıstischen Vorbildung edrängt wurde, sıch mıt der eologıe der Ostkiır-
che beschäftigen. Schlıeßlich schrıeb S$1e ıne Dissertation über .„Nıl orsk1] und
selıne Schriften. Die Krıse der Tradıtion im Rußland Ivans co (Promotion 1961:
veröffentlicht und wurde Dozentin für Kırchengeschichte in Naumburg.
9672 wurde Faıry VON Lilienfeld In der Evangelıschen Landeskirche VoNn Sachsen-
Anhalt ordınlert und 966 aUus der DDR die Theologıische Fakultät der Unıiversı1ı-
tat rlangen berufen. Slıe erhjelt den MNECU eingerıchteten Lehrstuhl für Geschichte
und Theologıe des christlıchen stens, den S1e bIıs ihrer Emeritierung 984 inne-
hatte Damıt W ar S1€e die erste Frau, cdie ın Westdeutschland eınen ologıschen
Lehrstuhl rhielt und wurde spater dıie erste Dekanın.

Bekannt und für dıe deutsche lutherische Theologie wichtig wurde Faıry Lihen-
feld nıcht 11UT UTrec iıhre profunde Kenntnıs der Orthodoxıie, sondern auch durch
dıe AT und Weıse, WI1IEe sS1e verstand, diese Kenntnis anzuwenden VOT allem 1m
bılateralen theologıschen Dıalog zwıischen der und der Russiıschen Ortho-
doxen Kırche. Jahre lang (1967-—-1990) Wal S1e Miıtglıed der EKD-Delegatıon
für diesen Dıalog. Dabe]l verstand S1e sıch nıcht 1U als Beıtragende VON evangelı-
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scher Seıte, sondern immer auch als Brückenbauerıin zwischen beıden Seılten: Da
Ss1e auf beıden Seıiten urzeln atte, konnte SIE sehr I1 ausmachen, WECNN dıe
unterschiedlichen kulturellen Voraussetzungen drohten, das gegenseıtige Verstehen
unmöglıch machen. Ihre ohl wiıichtigste Erkenntnis 1mM Hınblick darauf drückte
SI1E folgendermaßen dus „FÜür das gegenseıtige Verstehen braucht INan Liebe und
den Wunsch verstehen, den unsch, den anderen aufzunehmen.‘“*

Okumene W dl für s1e 1nNne una|  ıngbare Notwendigkeıt angesıichts der Probleme
des Jahrhunderts. SIıe konzentrierte dies auf dıe Gespräche mıt der Orthodoxie und
wurde auch in dıe Dıalogkommissıon für den internatıonalen Dıalog zwıischen dem
Lutherischen unı und der Gesamtorthodoxie berufen. Für S1E War klar,
dass keıne Eiınıgung 1mM Sinne eıner Gleichmachere1l geben kann, aber dass beıde
Seiten voneınander lernen können. Dabe1 o1ng ihr nıcht 11UT das Lernen ıhrer
eigenen rche, sondern mgekehrt machte S1e csehr deutlich, S1e. dıie Defizıte
der Orthodoxie sah Sıe scheute sıch nıcht, den mgang der Orthodoxen mıt der
Iradıtiıon kriıtisıeren oder deren Hang ZU Natıonalısmus.

Faıry VoNn Lihenfeld War der Meınung, dıe Orthodoxie SEe1 nıcht einfach AdUus
Büchern vermitteln, sondern AdUus der lebendigen Anschauung. Und dies setizte
S$1e. nıcht 1Ur in ihren eigenen zahlreichen Reıisen U sondern auch In ihren ehr-
veranstaltungen, in denen S1e dıe Studierenden in orthodoxe Gottesdienste mıtnahm
und ihnen dıe Begegnung mıt orthodoxen Christen ermöglıchte Ihre Kenntnis der
Orthodoxie basıerte daher aut zahlreichen Bekanntschaften und Freundschaften,
und nıcht zufällig ist Faıry VonNn Liıhlıenfeld bıs heute dıe einzige Frau, die einz1ge
Ausländerıin und dıe einz1ge Nıcht-Orthodoxe, cdie 985 als Ehrenmıitglied in die
Moskauer Geistliche Akademıe aufgenommen wurde. 1eSs W1€e auch dıe rden,
die sS1e. VO der Russıischen Orthodoxen Kırche erhielt, ZCUSCNH VONn dem Ansehen,
das S1e sıch durch ihre Ontakte dort erworben hatte

Ihre etzten Jahre verbrachte SIE In Erlangen und ın Höchstadt der Aisch,
WarTr ruhiger S1e. wurde, aber S1e immer noch hre alten Kontakte SOWEeIıt WwW1e

möglıch pflegte. hre Wırkung wurde anlässlıch ihres Geburtstages In WEeI1 Ver-
anstaltungen in rlangen gewürdigt,? denen zahlreiche Kollegen, ehemalıge
Schüler und sonstige Wegbegleıter/ınnen anwesend Waliell Ihr lod hel in das Jahr
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des 5() Jubiläums des Dıialogs zwıischen der und der Russischen Orthodoxen
Kırche, das überschattet wurde C Entwicklungen, dıie ıne NECUEC Entfremdung
zwıschen beiıden Seıliten ZUE olge hatten. Es bleibt CI dass die Erinnerung

Falry Von Liliıenfeld beıde Seıiten dazu anregt, diıesen og fortzuführen, viel-
leicht auch In Gestalt

Dagmar Heller

(Pfarrerin Dr agmar Heller LSt Dozentin für Okumenische T’heologie Okume-
niıschen Institut Bossey und Leiterin des Forschungsprogramms für Faith AAan Order
beim Okumenischen Rat der Kırchen und Mitherausgeberin der Ökumenischen
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